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spr e chge s anqs rhythmus , ähnlich der frühen Polyphonie.
Di da da da dii da di di didada da

Der Ke rn f ors chunqs z entrurn Cern beschreibt es recht anschaulich:
Wenn man zwei Erdbeeren auf annähernde Lichtgeschrrindigkeit
beschleunigt, oder auch etwas weniger, ist ja auch egal,
jedenfalls relativ schne1l, sehr schnelI. Ist ja nur ein
vergleich. Eben. Und nan 1äF! die Erdbeeren litit annähernder
Lichtgeschwindigkeit aufeioander prallen, dann qibt es keinen
gropen Matsch, sondern die Energie der Bewegung. die kinetische
Energie der Erdbeeren wandelt sich, das lernt
s ule, ie Fraqre ist, oby' nan versteht, aber

die Energie !.ande1t sich um

man an s'ich in der
tnnl&.,,p. fua*&t€lü+-cilr€r.+--+e+rt. 

o,ä.
in M^t.Yie vrrm im

Bild zu bleiben, die beiden Erdbeeren wandeln sich um ln mehrere
neue. aber langsamere Erdbeeren, zugleich in Bananen. sehr
langsarlle Bananen und Äpf€1 und Bilnen unal Eichel.n und walnüsse.
Das gibt ". ao.n ni?Pr&-ürra 5".,,rt ein vergleich. und das ist
praktisch der versuch, aten sie hachen. ln aem aä tä@a" &"!Qt gs-.
@. Es ererden Protonen und Elektronen.
in Hamburq nimmt man Protonen und Elektronen beschleunigt, und

dann praLlen die aufeinander. ToL1. Und dann wandelt sich die
Energie dieser Teilchen um, und es entstehen vö11ig neue

rei 1 chen, die nan bi s 1ff s;Xr"i&#§"Nh},jä,cesehen sowi eso

nicht, aber man kann das messen.ewas Qa entsteht,.liLlL *flrI**r1;.Al
wenn die aufeinanderprallen. Den Kna1l kann man nicht nö..r. ,da ,*..
ja keine Luft zwischen den Protonen, so daB es sel.bst irenn es

knallen irürde. nan nichts hören könnte von den Kna11, aber das

tut nichts zur sache. Es entstehen Teilchen. die es vielleicht 10

hoch ninus 16 sekunden nach dem urknall gegeben hat hat, hat man

errechnet, obwohl man ni! diesen Rechnungen immer vorsichtig sein
nu6. Vom Urknall weip tnan wenig. oder sehr vie1, unter gewissen

voraussetzungen, man hört es noch immer Rauschen, jedenfalls
irgendwo rauscht es andauernd in we1ta11. und so kann nan

beereisen, deß am Anfanq nicht das wort, sondern der Urknall das

w" t tu r rdti+ffiLlf, rund im übrisen ilie zeit sleich mit. Die
zeit? vor dem urknall hat es zeit nicht gegeben, und seither ist
sie relativ.
F

aufe'irenderkna'llan und findet Te'iraLartf Cla h^^!' u_a_'i1i.h wiel
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kleiner sind, a1s Plo
zun Beispiel ettra die
ist nun, daF ein paar

das sind dann die 0
aufgebauthiJii;
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us d enen

und das ärgerl iche

unterscheiden, nu! dur re Ladung, aber man findet nicht,
woran daa liegt die identi.schen Tell.e dennoch verschi.eden
sein könn glicherseise also sagte Inan nir. isl es so, dag es

A einere Teilchen gibt, die das Unterschiedl.i.che deanoc

dieser s sich in nichts von Elektronen

L[sn ddt']b

H';kr;

. Durch
den BLick also auf das a1lera11erk1einste, also diese Quarks, und

noch eins arunter. das i.st vö11i9 verrückt, werden Rückschlüsse
mög1ich auf den Uranfang unseres we1ta11s, urrd:-ti-e--fiüsi1ftlt
"hge - chrieban xrr den - @i-r---eü-ss,-e-tr--nrf f
di ,i-cht

tlc rrrtcli..
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Ä me-l--d€i=df+++€e. In Anf ang war das Wort unal so seit

interpretiert ,erdc[ krrur; ais 6ln fiktiver literarischer Text
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von nutninoser Bedeutung, dessen worte man nicht i.örtlich nebmen

so11, dann kenn aoch auch von der Urknalltheorie und von mir aus

auch von den Forschungen an Teilchenbeschleuni.gern behauptet
werden, ich rnei,ne, deren wisseo und Theorien, die sie
fornulieren, Bi,nal nur qü1tig, sagen sie, im ei.nem vorher
definierten Cülligkeitsbereich, aber eelstanden r.erden können sie

tEnur in übertragenen Si.nnelDj.e moderne lfissenschaft, das

unterscheidet sie eben von esoterischen HirnversüIzern. hat auf
einen universalen Gü1ti/qkeitsanspruch verzichtet. aber das

gerade, daB Erkenntnisse nur mehr symbol i sch
also eben ni.cht nehr universal, sondern
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bei. Ihr etnas Mystisches anzudichten, das eräre absolut fata1,
das Gegenteil wäre richtig, sie besleht auf der Trennung von
Dichtung und Mystik und andererseits objektiven Sätzen, die man

wörtlich nehmen soII, unten den Bedingungen, die sie definieren.
Man muß da aufpassen, nan kann sich da ungeheuer leicht
verheddern, weil das ist ,ahnsinDig kompliziert, und man ge!ät
von den hundertsten in das tausendste. Abe! da tnüssen wir durch
jelz!, das tut mir leid- Aber das nacht ja auch nichts,
vieLleicht kommen wir ja irgendwo raus, lfo wir garnicht hin
wollten, abeF-4ei+t<es*{-.qz -^r'öp,, und da wollen erir dann
bleiben, ereils da so schön istf'oie Frage war, wie klang der
Urknall, wobei die Frege war. ob a. der Imperfekt angenessen ist,
bei dieser Prage, weil der Urknall die Zeit zugleich miterfunden
bat und in den Raum geiorfen, in den Raun, den der Urknall erst
erzeugt hat, es kann also nur i.nnerhalb iles Rauns geknallt haben
und nicht auBerhalb des Raums und zweitens, b. habe ich
vergessen, aber nas ist alas Thema dieser sendung.*f
Ja. angefangen hattaall diese Oberlegunqen bei einer Diskussion
unter Ereunden über den Beginn der Polyphonie, und ob sich da

Gründe angeben lassen, t{ie es zu dieser Art des Uusizierens kam-

NachheftigerDiskussion. i$--CaJ--.fLe €.€.8iä.€---.rel:üt-i-ve

gerleten sir in melancholische Zustände ob der unleugbaren
latsache, daP die Musik aus der Ronserve im allgemeinen die
fahrnehnung j.n alLgeneinen und damit tlas Denken beeinfluBt hatte.
Aber die Polyphonie hat auch theologische Aspekte. insofern eine
Reihe gleichzeitig stattfindender Erelqnisse nicht auf ihre
zufä11iskeit, sondern auf ihren Zusamnenhanq hin denkend &r (,(J^"G,

untersucht rerden hüssen- l{enn es hi.er einen Plan gibtl in For.ri

schöner und häFlicher Proportionen etwa, dann könne vernutet
werden, daB dieser Plan nicht nur auf musikalische. sondern
allgeneiner auf hathenatische Phänomene zutrifft, und weiter noch
alen sch6pfungsplan auf der spur ist, und sornit eine Husik, dj.e

diese mathematischen oder proportionalen Gesetze einhält dem

schöpfer dadurch näher ist, dap sie den Plan seines
schöpfungsaktes nachahnt. Ein in weiteren si.nn magischer cedanke,
der für religiöse Musik sicher relevant ist. Denn eine Musik ist
den Schöpfer sicher dann naher, wenn sie seine sprache spricht,
oder sogar seine sprache ist, vielleicht gar mit ihn identisch,
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Musik sich selbst ein permanentes pfingsten. Das war der
ursprüngliche cedanke, und wo nun anfangen, weil die Zeit 1äuft,
ja, wie klingt der Urknall?
Dann wulde es etwas komplizierter. Es leuchtete kein Angesicht
herrlich über uns. Nienand nichts. ALles hatte sich
zurückgezogen. Die Einsamkeit., der übermut. Nun ganz ehrlich
bleiben. Nach den Heiligen zu suchen, wie Iächerlich, Und dann
ist dies doch vielleicht der erste Schritt dahin. Demut, vor
etwas, dessen gewisse Existenz mich absolut sicher krank machen
würde, das Rückrat brechen, vielleicht. Ichverlusl,
Ges i chtsverLus t . Sich fal1en lassen. Nun aber tnöglicher lleise
ists eine Halluzination. DaP et\,ras ganz gewöhnliches also zum

Beispiel ein Bericht im Fernsehen. dap der vielleich! auch etsras
anderes bedeuten muF. Das ist die alte Idee, daB die l.Ie1t ein
Buch sei, und nun. nan könnte darin b1ättern. wenn du die Schrift
beherrscht. So abe! schweigt sie, gie ist entzaubert. Und die
Inagination ist in ein Reservat verdrängt, wo sj.e sich nur von
ihresgleichen ernährt. ähnLich den Naturparks, wo die Natur sich
selbst ausstellt, wer nöchte da noch leben- Ich glaube nicht
daran, an das Heilige, es wäre schrecklich, und dennoch tut es
gut, sich darin geborgen zu fühIen. wo find ich das schon
ceborgenheit, wo a1les nüchtern ist, und auch i.m wein ist nicht
die Wahrheit, sondern A1kohol. In der Musik afso türmen sich
Pausen auf, die besonders beeindrucken, so dap das wahre
Pfingsten, das aliese llusik verkündet, das Ausbleiben einer
Botschaft is!, deus absconditus, aber das ist auch schon wieder
zu menschlich qedacht. vielleicht. Nur ist Musik viel-leicht aie
einzige Kunst, alie einen Raun durchschreiten kann in himmlischen
sphären. in dem ich geweihten Boden berühre. Nie habe ich soviel
Licht gesehen. Das habe ich vernutet, daF auf diesern Weg kein
lIeiterkonmen mögIich ist, sozusagen frontal is!, lroruh es geht,
nicht nah.
Noch jeher ist, wer dem Heiliqen nahe karn, dern Wahnsinn
verfallen. Von daher ist es völliqer Irr*itz zu glauben, das
Heilige habe sich im Zuge der Säkularisierung in Fugen und Ritzen
der kirchlichen Alchive zurückgezogen. vielnehr fiird es dort
offenbar, wo nan es sucht, was nicht bedeutet, daF es überaII zu
finden wäre- Aber es hat sich nlcht zurückgezogen, das meine ich.
Sonalern, so könnte man sagen, ist es in sakularisiertes in



Profanes hinei.nqesickert. Die schärfsten Gegner der Rirche, das
sind die eigentich Heiligen. Oder anders gesagt, das Eei.lige hat
das Zeitl.iche gesegnet, insofern das Zeitliche in Zuge der
Profanisierung heilig ist. Wer vom Heiligen redet, wiral
gewöhnlicher }leise sorieso schon für mischugge erklärt. Das hatnatürlich Gründe. Das hängt nit der cefahr zusamhen, die vom
EeiLigen ausgeht. Des!,egen hat unEere cesellschaf!, die
Ausgrenzungen kenn! in einem Ausmap, wie das noch nirgenals der
FaII gewesen ist, die Sakralbauten insgesant, genauso wie
Friedhöfe, Altenheine, psychetrische Kliniken, zu Tabuzonen
erklärt, über die nan schicklicher Weise nicht redet. Aber das
tleilige ist raffinierter. Es tritt dort auf, wo profaner ceistpur gezüchtet rrild, in den Zentren der Wissenschaft. Es ist nichtleicht das zu er1äutern, deno ltissenschaft scheint ga!.rz analeren
Aufgaben zu dienen, a1§ detn Lobpreis Gottes, und vieles, alas sieentilickeLt, diese Wissenschaft im engen Verbund mit Interessen
des Marktes, läuft offensichtlich irider den Sinn der schöpfunq,
insofern diese nicht in kürze6ter Bälde die Existenz ater
itenschliche Bestie insqesaht ausschlritzt. Ausschwitz,n,
Was ist das Heilige. Niernanden habe ich es erzählen können, nicht
a1s ich unter Strom war, und auch nicht nüchtern- Die Husik hat
es da viell.eichC etwas leichter, man aagt ja, sie sei sich selbst
schon Pfingsten, abe! das kann natürlich nicht auf a1le Musik
zutreffen. Warun eigentlich natür1ich. Das Eeilige, wenn wir erst
rnel wüßten, was das ist, und anders gesagt, wenn klar wäre,
wonach wir eigentlich suchen, fiegt vielleicht in Rlang. Es gibt
also Rlänge, die haben eine deutl.iche präsenz als anatere. Unat
darun geht es, un die präsenz von etwas, das logischer Weise
qeltöhnlicher I{eise abnesend ist. l.lan muF alao unterscheideo
z!.ischen gelröhnLicher und andauernder Anwesenheit _ alenn warurn
so11te das Heilige gewöhnlicher Weise abwesend sein _ und der
ungeröhnlichen präsenz. Vielleicht ists eine Frage des
BewuFtseins oder der lrahrnehmung. Nur das zur Wahrnehnung
gebrachte Heilige, das an sich anwesend ist, ist auch präsent,
und das gelingt tnit der lrusik, mit den K1ängen. Wie aber
behauptet ein Klang seine Heiligkeit. Btrras nup sich ja
definierel lassen a1s ein Unterschied zwischen präsenz unal Nicht_
Präsenz des Anwesenden, oder nicht Ab!.esedden Heiligen. Oder wie
i.st das, gi.bt es Musik, die das Heilige verkündet. ats erwas, atas



naht, aLso es wird leuchten das Angesicht, un'l solcher Musik' die

verkündet, dap das Hej'1ige schon da ist, also präsent ist' es

leuchtet tlas Angesicht. Bein "aleus ex deo" hatte ich das gleiche

Probletn- wie kann ei-n Gott - {örtlich geht das schon

sprachtogisch nicht - sich aus sich selbst erschaffen' das heißt

reden, bevor er da ist. aber durchs Reden sich schaffen, ro

vorher nichEs war. Beim UrknalL ia genauso' Erst nichts' Dann ein

Knal1. Unil p1öt21ich sowohl Raun a1s auch zeit als auch ein

ganzer Kosnos und ein paar Milliarden Jahre später die

Menschheit, deren G!übeIn über sich selbst im verhältnis zu

diesen vorgängen ei.n ungeheuer lächertiches Unterfangen

darstellt. Aber immerhin sind wir ja diesem urknall wie wir

eingangs hörten schon auf 1O hoch hinus 16 sekunden näher

gekolnnen, und das geht, bildtich geaprochen, indeß Inan ein paar

Erdbeeren mj.teinaoder beschiePt, und dafü! dann ÄpfeI Pffaunen

d Birnen, 3Oo verschi.edene sorten und vielLei'cht noch mehr

erhä1t- Bin tlitz ist das, ein tlitz. Dann lieber schweigen' wir
ilrehen uns itn Freise, und das wissen wir spätestens seit Tycho de

Brahe oder Johannes Repler.
Mit dem Beqinn Aer Polyphonie taucht ein entscheidendes Problem

auf: das der Organisation der Gleichzeitigkeit, oder im

übert!agenen Sinn die Bändigung des zufalls' Es mupte eine Matrix

elfunden werden, gealanklich strukturell, auf deren Basis

gleichzeitig sich ereignende zeitsEränge zueinaniler in Beziehung

gehalten iterden können- D.h- die Frage nach 
'ler 

Halnonie ste11t

sich oicht nur einer Reihenfolge nach, sondern entschieden

konplizierter, mehrsträngig. In übertragenen sinn taucht das

Problem auf, ob andere gLeichzei!ige Ereignisse, wie etra der

berühhte sack Reis in china und ein husten'les calnel in einem

wanderzirkus in ltuilau niteinander etras zu tun haben' und enn

ja, auf irelche! t'latrix sich die Ereignisse sich lrürden

koordlnieren lassen, oder besser gesagt' koordiniert sind' denn

das aLles is! natürlich eine Frage der Macht, un 
'lzwar 

nicht

irgendelner l{acht, sonalern der Macht 
'les 

schicksals' Gottes

Macht. Von der Stunde Nul1 an, von den ersten Moment 
'Ier

schöpfung bis zu den vollendeten Tatsachen' die wir irn Augenblick

volfinden - der noderne Mensch sieht diesen augenblick etwas

relativer als ein Konponi.st oder llathematiker in der

Frührenaissance - InuF es eine solche Matrix geben' entlang der



sich der Schöpfungsplan entwickeln kann. entlang dem auch der
wille Gottes in so viele Gleichzeitigkeiten gleichzeitig sich
äuBern kann- llenn es einen solchen Schöpfunqsplan qibt, und einen
göttLichen tli]Ien, das liegt auf der Hand, dann kann die Relation
ode! die Proportion gleichzeitiger Ereignisse, ob sie je für sich
nun langsan sind oder schne11, oder wie auch irnmer, ni.cht
zufä11i9 sein, Es steflt sich hier natürlich die Frage nach der
Freiheit des menschlichen nilLens, der soIIte er über einen
freien wi1len verfüqen ja in dae Gefüge dieser prästrukturierten
Harnonien und Proportj.onen eingreif!. und Gefahr 1äuft, aus der
schöpfung zu fallen, d,h. sich zu versünaligen. Psychologisch 1ägt
sich vermuten, daB, un die Angst 9or aieser Gefahr aus der
Schöpfung zu fa1len über den Tellerraod des Erdenrunds zu bannen.

magisch zu bannen, oder einfach nur aus Saszinatlon vor der
schönheit dieser lfelt und ihrer konplizierten und unkomplizie'ten
cleichzeitigkeiten, entnickelte die Polyphonie ein systern, das in
der Lage war, ilie Matrix der oleichzeitigkeit nachzuahmen, und

sonit in oder ni! der Musik ein symbol zu schaffen für die
Harmonie der tleLt, ihrer nach einen system strukturlerten
Vielschichtigkeit und Herrlichkeit und geheinnisvolle.
vernelzung. 8s sind dann auch nicht irgendwelche ZahIen, dj'e in
den harmonischen unal textuellen Strukturen di.eser llusiken
auftauchen, sondern besonders symbo1trächtige, solche
gematrische, die die Unlaufzeiten der Planeten ausdrücken oder

Gottvater, Jesus christus bedeuten. und überhaupt wurale überal1
nach golchen Proportj,onen gesucht, in der Bi.be1, die nit
zahlenangaben nicht geizt, und die, ha! Gott im Himmel nicht
seinen Propheten alie wortwahl seiner Verkündigung selbst
überlassen, detn qleichen Plan gehorchen müssen, wie der zukunft
der Schöpfung insgesamt. lfenn man heute von einheitlichem Denken,

von aler Überwindung der spezialisierung und der Anschauung

qlobaler Zusarnnenhänge spricht ist schon viel euf diese Systene
geschieLt lroralen, vor al1em da zum Beispiel die Idee, sich die
Planetenuml aufbahnen um die sonne - seinerzeit wers noch die Erde

- klingend vorzustellen, und nicht nur die Planeten, auch das

Reich der steine, der würmer, der Geister, der Enge1, und Gottes

selber, der in der höchsten Sphäre sa9, und all dies a1s ein
kornpLiziertes klingendes Gebilde, von weltumspannender kosmischer

Harnonie, sphärennusik eben, und aliese vorstellung suggeriert,



man könne 6o1che Sphärenhusik nachahmen, und dann findet der
Mensch *ieder zu seiner Mitte, und all son ouatsch, da kann nan
qanz dasig erelden, dabei du. Man darf nicht vergessen auf die
nagische Eunktion dieser Musik und der in sie hi.neiltgeheimni.ssten
Zahlenrnystik zu verweisen, von der lrir vorhin redeten, naqisch
insofern, als diese konplizierten Berechnungen und
Zahlenspielereirl, neben ihrem sportlichen Aspekt, natürIich Gott
lobpreisen sollten, indem man die sich von ihn erdachten (ob von
ihm erdacht oder nicht, stand aa garnicht zur Debatte)
Kompositionsprinzipien des Schöpfungsplans nachahrnte, und danit
letzteodlich die Furcht vor dem eigenen frei.en wi1len zu

bändigen. Das lfort, das gesungene psalmmodierte Wort genügt nun

nicht mehr aus zun den Lobpleis Gotte§. Dem Wort wird ein
anderes, ab6traktes Stysten unterstellt, und das Wort bekommt

nehrere gleichzeitigt codielt Bedeutungsebenen. Oder anders
gesagt, wenn ich weip. wie Gott sich diese Welt erdacht hat -
Kepler beispielsweise ging von einfachen geometrischen Figuren
aus - dann kann ich diese llelt auch beherrschen, und solche
Musik, die Gott hel] und laut klingend - z.b. 48 stimmig von sich
verkündet, lieber Gott, ich bin deiner Phaatasie auf die schliche
gekommen, 1äutet eine ganz andere Wissenschaf! ein. als die
ceonetrie und die Astronomie, die sie zu ihrer Entstehunq vor
allen gebrauchte, alie verabschiedet sich schon von der Theologie,
und ihren Nebeln. die 1äuCet eine l{issenschaft ein, die ihre
kühnsten Erfindungen nicht zur Nachahmung der Schdpfung, sondern
zur Volregnahne der Apokalypse, oder zur Reproduktion des

Urknalls 9erlrenalet, und eben nicht tnehr nur in synbolischen sinn,
im magischen sinn der Renaissancernusik und der Genatrie, sondern
im praktischen sinn. Nur ist di.e Gefahr, die noch der
Renaissancekonponist IJeerstelle onotologischer spekulation
entdeckle, einer tatsächlichen Gefah! qewichen, die in
beispielsltelse in Atonneilern, Atohbomben. un nur die besonders
Eklatanten zu nennen, tatsächlich steckt. Insofern sind
Atommeiler und eben auch die Teitchenbeschleuniger unter den

KeLlern von Harnburg Kathedralen der Neuzeit, nit dem Unterschied.
dap auper ein paar Transistorradios unal einem Laienorchester in
diesen lläusern nicht rnusiziert wird- Auch *ird die Frage, ob sich
in der neuzeitlichen Naturwissenschaft nicht doch etwas Magie.
oder sagen wir lieber ein Ouäntchen Restmagie befinde, natürlich



strickt abgelehnt. Derweilen, so war rnein Eindruck, verfügen
diese Forscher in diesem giqantischen Riesenspielzeug über
ausreichend Humor, alenn die Spielerei ist, worin si.ch der Mensch

von fier unterscheidet, abgesehen, daß der Mensch sich
überfressen kann, und Hordfeldzüge auf seinesgleichen planen,
aber auch diese Feldzüge a1s Videospiele sich präsentieren, Huhor
würde ich als eines der wichtigsten Voraussetungen eines Magiers
ansehen. zunindest in unser angeblich so säkularen We1t, die so

säku1ar garnicht ist. war Luther ein laizistischer
FunalahentaL i s t . Oder anders gefragEr ist ein Gefüh1, gleich
welches Gefühl. zun Beispiel das der Liebe, ich spreche noch
nicht von den Trieben, ohne eine Gottesvorstellung alenkbar. Ist
llunanismus eine christliche Religion. Daß man Kriege irn Namen der
Hunanität anzettel, spricht eine deutliche sprache. wir haben
eine Religion, nur findet die nicht in den Kirchen statst, denn

die sind tabu.
oder irie ist das mit den cefühIen. seiE der Emanzipation der
Gefühle, seitdem Gefüh1e kultivielt werden, seitdem Kunst Kunde

voo Gefüh1en bedeutet. lrusik sentimental wird, ist Aas Heilige
unter Beschup geraten, aIs ein Gefühl unter vielen. mit der
Toleranz a1s sie vermittelnde Institution. Nichts hat der llusik
$ehr geschadet, a1s sie zun Transportvehikel von cefühIen
herabzudenunz ieren. wenn es nur das wäre, iaie arm !{äre Muslk. Da

ist noch etwas, das darüber hinaus geht, und da bewegt Musik sich
über alas von der sprache, oder auch der Granmatik des Denkens

gesteckte Eeld weit hi.oaus. Einerseits also eläre lvlusik
anzusiedeln unterhalb des Sprachlichen, a1s eine Noch-Nicht-
sprache, vorsprachlich, prinitiver als diese, von Dichtung weit
entfelnt, sexue1I. triebhaft. andererseiCs - und deshalb regt
mich das mit dieser Gefühlsschatzigkeit so auf - deutet Musik
abe! über sich hinaus, ist metasprachlich, also übersprachlich,
bedient sich einer cranmatik, der weit mehr Freiheit zu Gebote

steht, Bedeutung jenseits des begrifflichen Rasters, sprenqung
des Wortsinns, und das ist etwas vollkommen anderes als Runde von
Gefühlen.
wo aber leuchtet das Hellige- wir haben von geometrischen Figuren
geredet, von der frühen Polyphonie, von den Sphärenk1ängen, von

den subatomaren Strukturen, wie sich das Gröpte auftut, der
Beginn dieses tlettaLls, inalen sich spuren finden des Kleinslen,



das der Mensch sich ausdenken kann- Natürlich ist das HEiLrge
nicht rrie in ein.m Buch in diese Welt qEschrieben. Die Erage nach
den Heiligen reißt ein [,och auf, jenseits jedes Zusannenhangs.
stets am Rande des Lächerlichen. Oder anders: Wenn al]es erklärt
werden kann, a1s eine FoLge von Ursachen, da jedes t{irkung ist
eines anderes und Ursache eines nächsten, Lat das lleilj.ge al1ein
Ursache unil Wirkung in sich selbst. Eine Steltung ohne Bedeutung,
AuBergrammatisch, Schweigen eigentlich. In der Stille ist das

Heiliqe an lautesten. Und vielleicht ist I'lusik a. am geeignetsten
dieses Schweigen zu erzeuqen, da sie eine Splache beherrscht, die
in sich schon fIüchlig ist, trie der Klang, oder der Rausch,
nichts, hingebungsvoll. oder anders. das Heilige ereignet sich
und zr,ar dann, wann ea am selbstverständlichsten ist, wie ein
Ilann, der einsam ist, und eine Frau sucht, jahrelang, und eines
Nacht6 lieqt er im Bett, mit eine! Frau, und er herkt es nicht,
und steht auf, in der Prühe kann sich an nichts erinnern, f ih:Lt
sich einsan reiterhin, kenn es nicht glauben. ras passiert ist.
verst.eh! ltichts. Und dann plötzlich versucht er zu

rekonstruieren, und das eatscheidende bleibt aus, das Erelgnis.
Eine Musik also eine sakrale l,lusjk müßte schweigen, darit das

Heitige s]'ch ereignet. wir haben eine andere Möglichkeit, dap es

dort aus den Ritzen drinqt, wo niemand damii gerechnet hat und

rechnen wird, und das eben ist an den Stellen zu horchen, da die
Theologie am neisten ausqetrieben scheint,. Denn wenn dle
Eorschungsergebnisse zun Beispiel in den TeiLchenbeschleunigern
nür unter qanz engen, qenau definierlen Bedingung gelten, das ist
die Frage, und auPerhalb dieser Bedingungen nicht, ein
allgemeiner Zusanmenhang garnicht angestrebt ist, dann frage ich
nich, warun forschen die dann überhaupt noch. Von was sind diese
Menschen fasziniert, ürenn sie nur lauter Fragnente erhalt.n eines
Puzzels, das nicht zusammenpaßt. Die blope Existenz von

Unbegreiflichem, und das wissen, cs nicht zu durchdringen. Die
Angst, jede Anwendung dieser gestückelten EorschnrlgsergebBisse
könnte erröPere Katastrophen auslösen- Der wissenskolcss dies.r
Forschung explodierL, und gerade schön ists, denn die Erfahrung.
so scheint es, daB man einen Hexenkessel kocht, sich ins Chaos

wirft, naf sehen, was herauskorint, gerad€ das sch-inl doch das

Spannende daran zu sein. odt]r nicht.
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